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Ist die Angst vor der Radioaktivität wirklich berechtigt?

Da die offiziellen Berichte so enorm wider-
sprechend sind, ist es für das breite Publi-
kum sehr schwer, ein richtiges Bild zu be-
kommen. Es scheint, dass die Fachleute
sich selbst nicht darüber im klaren sind,
welche Menge von Radioaktivität der Kör-
per noch ohne wesentlichen Schaden er-
trägt und welche Menge eben erheblichen
Schaden verursacht.
Bei meinem Aufenthalt in Japan habe ich
mit den Ärzten in Hiroshima und Nagasaki
über dieses Thema gesprochen. Die An-
sichten waren auch nicht einheitlich. Es hat
sogar viele Jahre gebraucht, bis das Auftre-
ten der vielen Blutkrebse, also Leukämie-
erkrankungen, gezeigt hat, dass die Strah-
lung anfangs keine sichtbaren Schädigun-
gen auslöste, aber nach und nach im Blut
und dem Lymphsystem Veränderungen
hervorrief, die je nach dem allgemeinen
Gesundheitszustand eines Menschen frü-
her oder später in Leukämie, oder wie man
im Volksmund sagt, Blutkrebs, übergegan-
gen sind. Sicherlich ist es verständlich,
wenn davon abgeraten wird, Gemüse, das
auf dem freien Feld stand, nicht ohne wei-
teres zu verbrauchen. Es will nicht gesagt
sein, dass von einem Kabiskopf, wenn man
die äusseren Blätter wegnimmt, das Innere
nicht noch gebraucht werden könnte. Dass
man Spinat meidet, der mit diesem radio-
aktiven Regen besprüht wurde, ja, dass
man darauf verzichtet ihn überhaupt zu
ernten, das ist einleuchtend. Wir können
jedoch sicherlich all das Gemüse, das im
Glashaus oder unter Plastik gezogen wur-
de, verwenden. Denn, wo der radioaktive
Regen nicht direkt mit dem Gemüse in
Kontakt kam, ist sicher kein Bedenken an-
gebracht. Zudem haben wir ja im Haushalt
noch verschiedene Möglichkeiten uns Nah-
rung zu beschaffen die in keiner Form mit
der Radioaktivität belastet ist. Zum Bei-
spiel Nahrung vom Vorjahr die wir im Ge-
frierfach aufbewahrt haben, sei es nun Ge-
müse oder Früchte. Dann haben wir viel-
leicht auch noch Sauerkraut oder Sauerrü-
ben eingemacht, wie dies vor allem früher
auf dem Lande üblich war und heute noch

zum Teil gemacht wird. Wir haben selbstge-
machte Konserven, Dörrobst, eventuell ha-
ben wir Getreide vom letzten Jahr im Hau-
se, das wir in unserer Mühle selbst mahlen
können. Es ist immer weise, Getreide einzu-
lagern, das man jeweils von Fall zu Fall für
Brot oder andere Produkte frisch mahlen
kann. Möglicherweise können wir auch Ge-
treide oder zum Beispiel Kressesamen in
der Küche, in der Werkstatt oder in irgend
einem geschützten Raum keimen lassen.
Diese schön entwickelten und vitaminrei-
chen Keime können dann verarbeitet und
als Salatplatte auf den Tisch gestellt wer-
den. Es gibt heute so praktische Apparate,
die einem das Produzieren von solchen
Keimlingen leicht ermöglichen. Anstelle
von Frischmilch, die zur Zeit weniger emp-
fohlen wird, haben wir Kondensmilch und
Milchpulver. Vielleicht haben wir auch
Mandelpurée und können so Mandelmilch
herstellen, was auch für Kleinkinder und
Säuglinge ganz hervorragend ist. Vielleicht
besitzen wir auch Sojamilch in Pulver-
form, die sehr leicht zuzubereiten ist. Wenn
wir sie mit etwas Grapefruitsaft oder sonst
einem Fruchtsaft vermengen, stellt sie eine
hochwertige, vitaminreiche Flüssigkeit dar.
Als Getränk empfiehlt sich am besten Mol-
kenkonzentrat mit Mineralwasser ver-
dünnt.
Auf jeden Fall sollten wir uns durch beun-
ruhigende Zeitungsberichte nicht ins
Bockshorn jagen lassen. Unser Körper hat
eine gewisse Möglichkeit von sich aus Ge-
genmassnahmen zu treffen wenn von aus-
sen Schädigungen kommen, und zwar
durch die eigene Regenerationskraft. Zu-
dem haben heute all diejenigen Leute, die
sich mehr pflanzlich ernährt haben mit
basenüberschüssiger Nahrung den Vorteil,
dass die überschüssigen Basen alle sauer re-
agierenden Elemente, und somit auch eine
gewisse Radioaktivität, besser zu neutrali-
sieren, also unschädlich zu machen, ver-
mögen - wenn man dem so sagen kann - als
Menschen, die sich mit säureüberschüssi-
ger Nahrung, mit einseitiger Eiweissnah-
rung von Fleisch, Eiern, Käse zu ernähren
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gewöhnt sind. Es hat sich als praktisch
nützlich erwiesen, dass die Einnahme von
Holzasche, und zwar jeden Morgen ein Tee-
löffelchen voll in Wasser oder Kräutertee,
dem Blut alkalische Substanzen zuführt,
die Säure binden und indirekt wieder gegen
die Schädigungen der Radioaktivität mit
eine Hilfe darstellen. Am besten hat sich da
die Birkenasche, die man im eigenen Che-
minée oder Feuerherd ohne weiteres selbst
herstellen kann, bewährt. Auch die
Buchenasche ist gut, aber Birkenasche ist
in ihrer Entsäuerungsaktion noch viel gün-
stiger. Um diätetisch dem Körper mehr ba-
sische Stoffe zuzuführen, könnte man auch
die schwarze Zuckerrohrmelasse einneh-
men.
Auf jeden Fall hat es sich als eine Erfah-
rungstatsache erwiesen, je gesünder wir le-
ben, je weniger wir den Körper durch Alko-
hol, Nikotin, Chemikalien und Drogen
usw. schädigen, je besser wird der Körper
fähig sein, irgendwelche von aussen kom-
menden Schädigungen, auch einer ver-
mehrten Radioaktivität, abzuwehren.
Nachdem bekannt wurde, dass Jod gegen
die übermässig starke Radioaktivität einen
gewissen Schutz darstellt, ging in vielen
Apotheken ein richtiger Sturm nach Jodta-
bletten los. Dazu möchte ich nur bemer-
ken, dass Jod nicht harmlos ist, sowohl in
Tabletten- als auch in Tinkturform nicht.

Man muss das also sehr gut dosieren. Eine
übermässige Jodmenge vermag die Schild-
drüse allenfalls stark zu beeinflussen.
Wenn jemand jodempfindlich ist, oder eine
Überfunktion der Schilddrüse hat, könnte
das Herzklopfen und weitere unangeneh-
me Nebenwirkungen auslösen. Normale
Jodtinktur wird vorwiegend aus Seetang
gewonnen, fucus vesiculosus. Da kann man
ebensogut Kelp nehmen. Kelp ist eine ganz
spezielle Meerpflanze, die an Kali gebunde-
nes Jod enthält sowie auch alle Spurenele-
mente, die man heute kennt. Wenn man von
der Jodwirkung - ohne riskante Nebenef-
fekte - profitieren will, dann kann man ru-
hig jeden Morgen eine Kelp-Tablette neh-
men. Dies regt an, weckt die Lebensgeister
und verscheucht Müdigkeit. Allerdings
sollte man Kelp nicht am Abend einneh-
men, weil man sonst zu angeregt würde, um
gut zu schlafen. Der Schlaf könnte also
darunter leiden.

Es ist also eine gute, zusätzliche Ergän-
zung, wenn man neben der basenhaltigen
Holzasche auch noch Kelp verwendet. Um
diese Therapie zu unterstützen, könnte
man auch noch Petasites (Pestwurz) in
Tabletten- oder Tinkturform einsetzen.
Auf diese Art kann man ganz bestimmt ei-
nen Teil der Nachteile einer starken Radio-
aktivität ausgleichen und neutralisieren.

Kreislaufprobleme

Zur Pflege und Aufrechterhaltung unserer
Gesundheit spielt der Kreislauf eine ganz
grosse Rolle. Früher, als es noch keine
Autos gab und nur wenige lokale Verkehrs-
mittel zur Verfügung standen, musste man
eben seine Füsse viel mehr gebrauchen.
Durch das Laufen wird die Atmung, durch
die Bewegung der Kreislauf immer wieder
angeregt und in Funktion gehalten. Heute
ist es notwendig, dass man dem Kreislauf
immer wieder ein wenig nachhilft. Jüngere
Leute können mit Kneipp-Anwendungen
oder Wechselduschen den Kreislauf gut
anregen. Bei älteren Leuten sind kalte
Anwendungen mit Vorsicht durchzuführen,
nämlich nur dann, wenn sie Wärme erzeu-

gen. Wenn eine Wärmereaktion nicht
eintritt und wenn jemand nach einer Kalt-
Wasserbehandlung seines Körpers friert,
dann muss er zu den warmen Anwendungen
übergehen. Ältere Ixute reagieren auf
Wärme viel besser und sie fühlen sich dann
auch viel wohler.

Warum soll der Kreislauf angeregt werden?

Das Blut kann man sich als einen vielfach
verzweigten Strom vorstellen, der zu den
Milliarden Zellen lebenswichtige Nähr-
und Vitalstoffe befördert. Dies ist nur
durch den Blutkreislauf möglich. Zudem
müssen die verbrauchten Stoffe aus dem
Zellstoffwechsel durch den Blutkreislauf
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